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Weiterer Vormarsch der Deutschen im Osten.
Bisher 2500 Gefangene und mehrere 106 Geschütze erbeutet.
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Der Propagan - aches.
Große Geschäftshäuser, die eine Riesenstadt mit ihren

Fäden umspinnen oder gar ein ganzes Land für ihre
Unternehmungen, für ihre Waren oder Dienstleistungen
gewinnen wollen, pflegen sich einen sogenannten Pro-
xagandachef zuzulegen. DaS ist ein Mann , der die Werbe¬
trommel, leise oder geräuschvoll, je nachdem, zu rühren
versteht, der auf die Konkurrenz ein wachsames Auge hat,
Einfälle und Ideen besitzt, die dem Geschäft immer
wieder neuen Schwung verleihen, der den Bedürfnissen
des Publikums nicht nur gerecht wird ^ sondern ihnen
möglichst zuvorzukommen weiß, und die zahllosen
Drähte, deren der gewaltige Betrieb zu seiner Abwick¬
lung bedarf, kunstvoll in Ordnung hält . Die Politik hat
längst gelernt, sich Geschäftsgepsiogenheiten dieser Art zu
eigenem Nutzen dienstbar zu machen. Wir alle haben es
genugsam erfahren, mit welcher großzügig organisierten
Werbearbeit unsere Feinde einsetzten, kaum, daß die eisernen
Würfel im August 1914 gefallen waren , um die öffentliche
Meinung der Welt und besonders der neutralen Welt für
sich zu gewinnen, und wie die Mittelmächte mit gleichen Be¬
mühungen nur mühselig nachhinkten, als es schon so gut wie zu
spät war. Wir haben auch mit Bewunderung gesehen, wie di«
englischen Kriegsmacher unter ihren eigenen Bundes¬
genossen die Stimmung immer weiter aufzumuntern ver¬
standen, so oft das Stöhnen über die Sklavenkette des
Londoner Vertrages gar zu überlaut zu werden drohte.
Der Propagandachef gliederte sich eine neue Abteilung an.
und der Erfolg lohnte die Erhöhung seines Spesenkontos.
Das Blut der Verbündeten floß in Strömen so 1917 wie
1916 und 1915, das britische . Geschäft' blühte also . wie
immer' .

j.' Aber auch damit war der Höhepunkt der Leistungs¬
fähigkeit dieser gottgefälligen Firma noch nicht erreichte
Jetzt hat Lloyd George einen neuen Posten geschaffen;
einen Direktor für die Propaganda im feindlichen Aus¬
land,  und ihn seinem Busenfreund, dem Lord Nocth-
cliffe,  übertragen . Damit gewinnt die Sache für uns
eine Bedeutung, die nicht ernst genug genommen werden
kann. Allerdings , so naiv waren wir schon lange nicht,
um etwa zu glauben, daß die Engländer mit ihrer sattsam
bekannten, auf Lügen und Verleumdung aufgebauten
Kriegshetze vor unseren Türen Halt machten; oft
genug sind wir auch von unterrichteten Stellen vor der
Tätigkeit feindlicher Agenten in unserer Mitte , vor ziel-
bewußten Gerüchteverbreitern und Unruhestiftern gewarnt
worden. Aber es blieb jedem einzelnen überlassen,
welches Gewicht er diesen Hinweisen beilegen wollte, und
bei dem leider unausrottbaren deutschen Erbübel der
Nörgelei und Krittelsucht gegenüber der eigenen Regie¬
rung sind diese Warnungen nicht immer so ernst aus¬
genommen worden wie sie es verdient hätten. * en
fremden Regierungen Arges zuzutrauen , dazu sind
un.ere lieben Landsleute zumeist zu gutmütig oder
in unbelehrbar : das Ausland ist für viele von ihnen
nun einmal der Sitz alles Guten und Begehrenswerten,
und welche Rolle auf diesem Gebiete namentlich England
m unserem politischen Leben von jeher gespielt hat, das
M ein wahrhaft trauriges Kapitel in der deutschen Ge-
ichrchte. Aber nun werden hoffentlich auch dem Un¬
gläubigsten die Augen geöffnet werden. In London glaubt
wan sich jetzt schon so weit vorwagen zu dürfen, daß man.
was bisher mehr im Verborgenen geübt wurde, nun
nnem besonderen Provagandachef überträgt , der, mit reich-
»chen Mitteln ausgestattet , die rücksichtslose Werbearbeit für

u. Geschäft' in das Herz des Feindes hineintragen soll. Und
^ord Northcliffe, das weiß man, versteht sich auf di«
vache. Er hat, als großer Zeitungskönig , diesen Weltkrieg
mt herbeigeführt: er hat rastlos für seine Ausbreitung
»esorgt, und er hat zuletzt noch, als Herr Wilson
südlich offen auf die Seite der Entente getteten war,
m den Vereinigten Staaten den Krieg volkstümlich
«u machen gesucht und damit zum mindesten erreicht,
«atz die unausbleibliche Ernüchterung des amerikanischen
Kolkes sich noch nicht durchringen konnte. Jetzt ist ihm da»
'kindliche Ausland als Arbeitsfeld zugewiesen worden,
und wir werden sein Eingreifen wohl bald zu spüren be-
rommen. Seine Hauptaufgabe wird darin bestehen, daS
«eutsche Volk innerlich nicht zur Ruhe kommen zu lassen,
owletracht und Sorge unter uns zu schüren, den Glauben
P*unfere berufenen Führer zu erschüttern und uns schließ»
M einem Frieden in die Arme zu treiben — wie seine
«lrma ihn braucht , um nach dem Kriege das inter»
Mmale Geschäft wieder in alter Weise aufnehmen , u

also noch einmal gewarnt , eindringlich und
Mkrrhaft gewarnt , und jeder Deutsche, der sein Vater»
»and liebt, sollte von jetzt ab doppelt und dreifach auf

l ft " ' Öflfe” ien Êchen Umtrieben nicht in»

Nüstungen der Maximalisten.
Kämpfe gegen die Randvölker . >

teoi Englischen Berichten trifft die Petersburger Räte»
psietung in aller Eile kriegerische Vorbereitunaen.

Mehr als SO Generale des früheren Regimes wurden
amnestiert unter der Bedingung , daß sie sich dem Rat der
Volkskommissarezur Verfügung stellen.

Die Strafbestimmungen über Spionage und die Ver¬
ordnung über die Briefzensur sind wieder in Kraft gesetzt
worden. Das Eisenbahnnetz Nordrußlands , soweit eS der
maximalistifchen Gewalt untersteht, ist schon seit Tagen
für jeden nichtamtlichen Verkehr gesperrt.

Petersburger Siegesmeldungen.
Die Maximalisten melden von allen Fronten (mit

Ausnahme der deutschen) große Siege . Sie geben durch
Funkspruch bekannt, daß sie die Polen bei Minsk ver¬
nichtend geschlagen hätten, sie melden ferner, daß General
Alexejew, der bei Woronesch operierte, eine schwere Nieder¬
lage erlitten habe. Endlich melden sie fortschreitende Er¬
folge in der Ukraine. Dabei ist zu bemerken, daß sie
Herren von Kiew wurden , nachdem 120 Geschütze die
wehrlose Stadt unter konzentrisches Feuer genommen.

Schreckensherrschaft in der Ukraine.
Die ukrainische Regierung hat aus Schitomir einen

Funttpruch an alle gerichtet, in dem st« die Machenschaften
der Maximalisten enthüllt . Der Aufruf schließt: Auf den
Dörfern und Gütern ist noch eine Unmenge von Getreide,
auf den Fabriken der Ukraine noch massenhaft Zucker. Auf
den Eisenbahnstationen stehen noch viele Steinkohlen in
Waggons . Leider ist die Transportfähigkeit der Eisen¬
bahnen m fürchterlichem Zustande. Die Knotenpunkte sind
vollkommen verstopft. Dies muß noch gebessert werden.
Freunde , verbreitet dies, wenn Ihr Freunde seid. Sendet
es an alle Länder, in denen weder die Reaktionäre noch
die anarchistischen Zerstörer es verhindern , daß die Stimme
der Wahrheit und der Freiheit gehört wird.

> Verhaftung der rumänischen Vertreter.
Auf Anordnung des revolutionären Gerichtshofes in

Petersburg wurden der Chef der rumänischen Mission.
Pantasi , und alle militärischen Agenten verhaftet. Die in
Odessa wohnenden rumänischen Senatoren versuchten zu
fliehen, wurden aber zurückgehalten. Es wird die Beschlag¬
nahme der rumänischen Güter geplant.

Entgegen den von Stockholm nach Berlin gelangten
Nachrichten, daß die fremden Gesandtschaften Petersburg
verlassen hätten, schreibt die „Prawda ' . das Organ der
Maximalisten. daß diese Meldungen erfunden sind. Die
Gesandten hätten heute mehr als je Grund , in der russischen
Hauptstadt zu bleiben und Rußland zu unterstützen.

Die Vorgänge im Osten
Amsterdam,  19 . Febr . Bei Besprechung der

Vorgänge im Osten bezeichnet es das „Allgemeen
Handelsblad " als begreiflich , daß sich die deutsche
Regierung mit dem von Trotzki verkündigten Frieden
ohne entsprechenden Friedensvertrag nicht begnügen
könne, sondern gegen die Polschewiki und ihre Be¬
strebungen den Kampf wieder aufnehme . Tie ,.Tifd"
schreibt : Es beginnt jetzt für Trotzki und Lenin
kritisch auszusehen . Ter blutigen Schreckensherrschaft
der Roten Garde in der Ukraine , in Estland und
Livland wird Wohl bald von den deutschen Truppen
ein Ende gemacht werden . Tann wird sich die aus
den anderen Städten Vertriebes Revolution in das
tiefste Innere Großrußlands zurückziehen und dort
austoben müssen.

Schwedische Schiff« aus dem Weg nachMland.
Stockholm, 19. Febr. Der Eisbrecher Nr. 11 und der

Dampfer „Heimdal sind mit Bewachungsmannschaft nach
^land abgegangen,  um die finnische Schutzgarde und die
russischen Truppen eventuell wegrufübren. Da » Schießen
auf Aland, das in den letzten Tagen »u büren war. hataufgehört.

Selbstmord Kaledins?
Petersburg , 19. Febr. Der Präsident de» revolutionären

Militärischen Komitee- hat die Nachricht von dem Selbst-
mord KalediuS in Nowotscherkask erhalte ». « eneral
Nasarow wurde , u seinem Nachfolger ernannt.

Der Niedergang der russtschen Flotte.
Stockholm. 19. Febr. Die Zersetzung in der russischen

Motte macht grobe Fottschrttte. Wie jetzt bekannt wird, hat
die Besatzung de« Linienschiffes. Republik' vor einigen Tagen
in einer Versammlung beichloffen, das Oberkommando der
baltischen Flotte nicht mehr als die höchste Organisation der
Ostsee-Flotte anruerkennen. und hat die Besatzung der übrigen
Schiffe der ballischen Flotte aufgefordert, sich diesem Beschluff«anzuschließen.

Rumänien an Trotzki.
Genf , 19. Febr. Nach Jaffyer Meldungen ' wird für di»

nächsten Stunden eine Erklärung des Ministerium » AvereScu
erwartet , die dt» Haltung de» Petersburger BolkSrat » al»
herauSfordernd bezeichnen soll. Mit der Ukraine will di»
Jaffyer Regierung tm beste» Einvernehmen bleiben.

Protest gegen die Annullierung der russtschengTiaatSschuld.
Berlin , 19. Febr. Ein Funkspruch auS Petersburg meldet,

daß die Vertreter der mit Rußland verbündeten und neuttalen
Länder aus Anlaß der Annullierung der russtschen Staats¬
schulden einen Protest gegen die wirtschaftlichen und finanziellen
Dekrete der Arbeiter- und Bauernregierung erhoben haben,
wweit diese die Jntereffen der Ausländer schädigen. Der
Funksprych erklärt, daß die genannten Verttetunaen. indem sie

du  gerrere Der gegenwärtigen ruMIchen Regierung nicht
»nerkennen. sich nicht nur in die inneren Angelegenheiten
Rußlands eimnischen, sondern daß sie auch drohen , diese Ein-
Mischung bis zum bewaffneten Zusammenstoß zu treiben.
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An der großrussischen Kroni.
Nachdem VolkskommissarTrotzki die Friedensverhand¬

lungen in Brest-Litowsk mit der Erklärung abgebrochen
hat, Rußland gehe aus dem Kriege heraus , ohne einen
Frieden zu schließen, hat die deutsche Heeresleitung nach

Ablauf deS Waffenstillstandes, wie nickt anders zu er-
warten war , die Feindseligkeiten wieder ausgenommen.
Dünaburg (im Nordteil der Front und Luck im Südteil)
sind bereits genommen. Es bandelt sich für uns darum
die Ukraine zu entlasten, die die Petersburger Maximalisten
an der Erfüllung ihrer FriedenSoertragsverpflichtungen
hindern wollen. Die Fortsetzung des Krieges an der
großen russischen Front ist Schuld der Maximalisten. die
ausschließlich die Verantwortung für die Entwicklung der
Dinge tragen.

Der nördliche Frouttcil.

An den ttfern der Düna.
Zum deutschen Vormarsch im  Osten.

Der amtliche deutsche Heeresbericht vom 19. Februar
berichtet, daß bei den wieder aufgenommenen Operationen
im Osten unsere Truppen in Dünaburg  eingerückt seien
und die Düna  kampflos erreicht haben. Als Kriegsschau¬
platz ist die Düna im Laufe dieses Krieges wiederholt in
den Vordergrund getreten. An der Waldaihähe, unfern
der Wolgaquellen, nimmt die russisch Dwina geheißene
Düna , der größte Strom im westlichen Rußland , ihren
Ursprung. Sie nimmt ihren Lauf zwischen hochrandigen
und bichtbewaldeten Ufern zunächst nach Südwesten,
biegt dann bei Welish nach Westen um, indem sie
den Südfuß deS nordrussischen Landrückens um¬
fließt, und vereinigt sich oberhalb Polozk mit de,
von links kommenden Ulla . Von hier auS hat
sich die Düna , die fortan bis zu dreizehn Meter hohe
Steilufer begleiten, durch rissiges Hügelland durchzufrefsen.
Auf diesem Abschnitt seines Weges, der die nordwestlich«
Hauptrichtung stets einhält , bildet der Fluß zahlreiche
Stromschnellen. Erst unterhalb Dünaburg erreicht die
Düna das flache Niederland . Ihr Charatter wird nun
ein ganz anderer. Stellenweise verschlammt und versandet
sie, nimmt aber plötzlich wieder ein sehr ungestümes Wesen
an, indem sie mit reißender Wucht Felsbänke und Klippen
überwindet. Das letztere ist namentlich bei Stockmanns¬
hof, 100 Kilometer unterhalb Dünaburg , der Fall ; di«
Schiffer müssen hier die größte Kunst anwenden, um im
Kahn ungefährdet an den vielen aus dem Wasser ragenden
Blöcken vorbeizukommen. In einer Breite von 600 Meter
mündet die Dwina in die weite Bucht des Rigaischen
Meerbusens, 16 Kilometer unterhalb Riga , bei der Festung
Dünamünde . Die Düna erreicht eine Stromlänge von
1024 Kilometer.

Früh schon hat sich auf der Dwina ein reger Schiffs¬
verkehr entwickelt. Umfaßt doch ihr Entwässerungsgebiet
Gegenden, die mit den allrussischen und heute noch be¬
stehenden Verkehrswegen in besonders naher Beziehung ,
stehen. Doch bringen eS die Vielgestaltigkeit des LauseS
und der Wechsel der Geschwindigkeit mit sich, daß sich der



Dünaschiffahrt zahlreiche Hindernisse in den Weg stellen.
So namentlich im Gebiete der Stromschnellen , wo die
vom Wasser überspülten Felstrümmer gefährliche Strudel
verursachen . Dampferverkehr besteht infolgedessen nur von
Riga flußaufwärts bis Kreuzburg . Hinsichtlich der Land¬
schaften, die sie durchfließt , bietet die Düna auf ihrer
langen Wanderung durch die baltische Seenplatte die größte
Abwechslung.

Nachdem die Düna den gebirgigen Teil des Landes
verlassen hat , werden die Siedelungen häufiger , Städte
und feste Plätze recken Türme und Kuppeln in die Luft,
und an Stelle der Urwälder tritt kultiviertes Gelände,
treten gepflegte Forsten und Getreidepflanzungen . Auch
die Bauten bringen es zum Ausdruck , daß die Düna hier
zivilisiertere Regionen durchmißt , die auf gewichtig^
historische Traditionen zurückblicken. Überall gibt sich, im
Gegensatz zur russisch-litauischen , die deutsch-lettische Kultur
zu erkennen . Alles sieht hier sauberer und wohnlicher
auS . Eigenartige Erscheinungen hat die Düna in ihrem
Unterlauf aufzuweisen , die sogenannten Holme . Es sind
das längliche Inseln , die sozusagen im Flusse schwimmen
und ihre Formation beständig wechseln. Man nimmt an,
daß sie in der Hauptsache den mächtigen Eisschollen , die
tot Frühjahr den Fluß hinabtreiben , ihre Entstehung ver-
banken . Viele von diesen Holmen sind zu bleibenden
Stätten menschlicher Kultur geworden , so der berühmte
Martinsholm , auf dem schon Meinhard , der erste liv-
ländische Glaubensbote . Burg und Kirche gegründet hat.
sowie Hexküll , wo ebenfalls ein altlivländisches Gottes¬
haus in die Fluten hinausgebaut ist. Den Höhepunkt
landschaftlicher Schönheit erreicht der Fluß hinter Jakob¬
stadt , wo er die Schwelle zwischen dem südlivländischen
und dem kurischen Hügelland zu durchbrechen und infolge¬
dessen ein enges und tiefes Tal gegraben hat.

Wirtschaftlich von besonderer Wichtigkeit ist der Unter-
lauf der Düna , weil er, mit dem Kanalneh der Beresina
verflochten , die Verbindung zwischen der Ostsee und dem
Schwarzen Meere herstellt . Trotzdem haben sich Handel
und Industrie im Bereiche der unteren Dwina nicht
sonderlich entwickelt . Was allein zu größerer Ausdehnung
gelangt ist, das sind die Ledergerbereien , Brauereien.
Branntweinbrennereien und großen Ziegelfabriken . Die
Uferstrecken eignen sich vor allem zum Anbau von Flachs
und Getreide . Unter den städtischen Ortschaften zwischen
den dominierenden Verkehrspunkten Riga und Dünaburg
nehmen nur Bauske und Friedrichstadt , Jakobsladt und
Nowo -AIexandrowsk einen gewissen Rang ein , dann wohl
auch Jlluxt und Griva , wo sich von jeher viele Deutsch«
an gesiedelt haben.

Ver Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkrie- .

Berlin,  19. Febr . (Amtlich.) Im mittleren Teile
des Mittelmeers haben unsere U- Boote 5 Dampfer
und 10 Segler versenkt, wodurch hauptsächlich der Trans¬
portverkehr nach Italien geschädigt wurde. Vier der
vernichteten Dampfer, von denen einer italienischer
Nationalität war , wurden aus stark gesicherten Ge¬
leitzügen herausgeschossen. Unter den Seglern be¬
fanden sich die italienischen Fahrzeuge „Esterel",
„Ida ", „Caterina", „Lüsi", „Lafore", Paolo Meriga",
„Elsa", „Adam" und „Fanny ", mit Ladung Fässer,
Kohle bezw. Grubenholz. Eine U- Bootsfalle in Ge¬
stalt eines Zweimastenschoners wurde durch 2 Artil¬
lerietreffer eines U- Bootes schwer beschädigt.
Kleine Kriegspost.

Rotterdam , 19. Febr. Der Kongreß der Sowjets beschloß
die vorläufige Vertagung der allgememen Heeresdemo-
biliiierung.

Bern , 19. Febr . Die „Vlctoire " meldet , bah die vom
Präsidenten Wilson vorgeschlagene gemeinsame Alliier¬
te nkonferenr zur Festsetzung der gemeinsamen Friedens-
bedingungen am 21. Mär , in Versailles stattfinden wird.

Genf , 19. Febr . Die Militärattaches der Alliierten im
rumänischen Hauptquartier erhielten am 16. d. Mts . den Ab-
berufungsbefevl ihrer Regierungen rugestellt.

Genf , 19. Febr. Nach französischen Blättern soll der
Mlnig v«n Rumänien nunmehr tatsächlich abgedankt haben.

Bangkok, 19. Febr. Alle Deutschen . Männer und
Frauen , sind nach Indien abgeführt worden.
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Flugsand.
Erzählung von E. Velh.

1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Trotz des Regens und Windes hatten sich die anwesenden

Gäste unter der Veranda des Kurhauses aufgestellt, die An¬
kommenden neugierig zu betrachten. Große und kleine Kreise,
wie sie sich da um die einzelnen Tische gruppiert hatten,
wie sie der Zufall oder die Absicht zusammengeführt— sie
sahen sänttlich mit einer gewissen Überlegenheit nach den
Neulingen.

Da waren Stammgäste, welche schon ein kleines Ju¬
biläum feiern konnten als Jnselbesucher und Saisonlöwen
und -löwinnen. die im Fluge das Terrain erobert zil haben
glaubten, Einfachheit und Aufdringlichkeit, wahre Vor¬
nehmheit und betonte.

„Nur drei Personen!' sagte man halb enttäuscht, als
der Wagen hielt.

„Und die Überfahrt b-ute!'
Es waren gewissea . ätzende Blicke, die man über

die Ankommenden hingleiten ließ, man erwog bereits, zu
welchem Teil der Gesellschaft sie sich schlagen würden.

„Eine Familie' , meinte eine Dame, welche in ihrem
Spitzenkleide fror.

„Aber meine liebe Frau Merling' , sagte mit spitzem
hannoverschen Dialekt eine rundliche andere mit funkelnden
braunen Augen zu der reichen Bankiersfrau aus Hamburg,
die es zu schätzen wußte, daß Frau Alwine von Harmsen
auf Harmersberg sie der Ehre ihres Umgangs würdigte,
„da irren sie doch gewaltig. So etwas habe ich beim ersten
Blick weg. Ich wette, die haben nicht mal auf der Fahrt
ein Wort miteinander gewechselt. — Er läßt sie ja ganz
unbekümmert mit sich selber fertig werden — sehen Sie
nicht? Übrigens—ein schöner Mann, unstreitig distinguiert,
sicher von alter Familie! Die Damen — ach nein, die
gefallen mir weniger. Es liegt so etwas Emancipiertes
in dem Auftreten der ältern, — na, diese gesuchte Einfach¬
heit wollen sie mir doch nicht rühmen. Mein Himinel, das
kennt man ja! Das ist etwas, was man „uns" jetzt überall
nachtut. Jedenfalls vorsichtig sein, eh' man Bekanntschaft
machte

vom Tage.
Deutsche Jliegertätigkekt im Januar.

Im Monat Januar haben unsere Gegner durch die
Tätigkeit unserer Kampfmittel auf allen Fronten im ganzen
151 Flugzeuge und 20 Fesselballone verloren . Wir haben
68 Flugzeuge und 4 Ballone etngebüßt : davon sind
17 Flugzeuge jenseits unserer Linien verblieben , während
die anderen 51 über unserem Gebiet oerlorengingen . Auf
die Westfront allein entfallen von den 151 außer Gefecht
gesetzten feindlichen Flugzeugen : 138, von den 68 deutschen : 61.
Im einzelnen setzt sich die Summe der feindlichen Verluste
folgendermaßen , zusammen : 107 Flugzeuge wurden im
Luftkamps , 35 durch Flugabwehrkanonen , 1 durch M .-G.
von der Erde auS , 1 durch Infanterie abgeschossen,
ä landeten unfreiwillig hinter unserer Linie. Von diesen
Flugzeugen find 67 in unserem Besitz. 84 jenseits der
Linie erkennbar abgesiürzt . Außerdem wurden II feind¬
liche Flugzeuge jenseits unserer Lime zur Landung
zezwungen.

Der ReichStagSpräfident an den Reichskanzler.
Berlin , 19. Febr . Der Präsident deS Reichstages . Dr.

Kaemyf , desien Kur in Altheide noch nicht beendet ist, bat an
den Reichskanzler ein Telegramm gerichtet, in dem er an¬
läßlich des Friedensschlnsies mit der ukrainischen Republik als
der ersten Frucht der Friedensbestrebungen des Kaisers seine
Glückwünsche und die Hoffnung ausspricht , daß Deutschland
zusammen mit seinen Verbündeten ans dem groben Völker-
ringen einig , frei und machtvoll bervorgehen wird.

Verweigertes Patzvffum.
Genf , 19. Febr . Den italienischen Sozialisten Morgari

«nd Turati . die von der Regierung bereits die Erlaubnis er¬
halten batten , sich zur Londoner Konferenz zu begeben, ist
von dem französischen Botschafter tn Rom Barröre da» Paß-
olsum für die Reise durch ftanzösisches Gebiet verweigert
worden.

Allgemeine Dienstpflicht in Holland.
Haag , 19. Febr. Demnächst » trd bet der zweiten

Kammer ein Gesetzentwurf etngedracht zur Einführung der
bürgerlichen Dienstpflicht in Halland.

Die Nichtvereits«ch«st dee Bereinigten Staaten.
Berlin,  19 . Febr . Zeitungsnachrichten zufolge

hielt der republikanische Senator Mc. Cumber am
16. Januar im Kongreß eine Aufsehen erregende
Rede über die Nichtbereitschaftder Vereinigten Staa¬
ten. Er sagte u. a .: „Wir müssen jetzt eine Lektion
lernen, daß man mit Ruhmredigkeit keinen Krieg
aewinnt . Man kann von der Entente keine größeren
Anstrengungen erwarten , als sie sie bisher schon
gemacht hat. Wenn wir Amerikaner das Gleichgewicht
der Kräfte wieder Herstellen wollen, so müssen wir
fünf Millionen Mann in den Kampf schicken. Eine
weitere Million Mann ist erforderlich, um den Vor¬
teil , den die geographische Lage den Zentralmächten
bietet, auszugleichen, noch eine weitere Million , wenn
die Entente instand gesetzt werden soll, zum Angriff
überzugehen. Woher aber sollen wir zu alldem Schiffe
nehmen, zumal da wir doch auch noch Großbritan¬
nien, Frankreich und Italien mit Lebensmitteln ver¬
sorgen müssen? Wo sind die notwendigen Fahrzeuge?
Das mag Gott wissen. Sicher weiß es weder der
Schiffahrtsausschuß noch das Marineministerium ! Bei
dem geringen Schiffsraum der nur zur Verfügung
steht, ist es besser, vorläufig keine weiteren Soldaten
zu versenden und den Alliierten nur möglichst viel
Lebensmittel zukommen zu lassen. Das ist aber ge¬
wiß : Stellen wir unseren Verbündeten nicht bald ein
Mehrfaches des bisherigen Schiffsraumes zur Ver¬
fügung, dann werden sicher einige unserer Verbün¬
deten zusammenbrechen, bevor wir ihren Platz auf
dem Schlachtfelde einnehmen können".

Englische Menschlichkeit.
vt.  Die vielgelesene englische Zeitschrift„John Bull'

gestattete es sich kürzlich, wörtlich folgenden Herzenserguß
zu bringen:

„Amerika müffe eine Flotte von mindestens tausend
Flugzeugen verschaffen, deren einziger Zweck sei, deutsche
Städte zu bombardieren , ihre Gebäude zu zerstören, Tod,
Unheil und Entsetzen zu verbreiten . Weder Mann . noch
Frau , nock Kind dürfe aelckont werden : das sei dns Er>nn.

„Aber natürlich' , sagte Frau Merling und nickte der
halb verblühten Tochter der andern zu.

„Ja vorsichtig. Margarethe" fiel die wieder ein. „du
läßt in deiner Herzensgute gar zu leicht fremde Elemente
an dick herankommen."

„Sieht aus, als täte er mal im Skat mit", raunte
ein alter Militär unter dem weißen Schnurrbart hervor
einem behäbigen Gutsbesitzer zu, und die Flinten sehend,
die man vom Wagen nahm, runzelte ein anderer die Stirn:
„Konkurrenz— na die brauchen wir nicht auch noch bei
der schwierigen Jagd hier."

Der Ankömmling bückte sich, als er die schmale Treppe
hinunter gestiegen war, nach einem kleinen Strauß , welcher
neben dem Wagen lag, eine erblühte und eine knospende
Rose an einem Stil . Er behielt den Fund in der Hand,
als er sich an den Besitzer des Kurhauses vorstellend wandte,
und er lächelte.

„Der Sturm hat mir freilich den Hnt entführt, dafür
fallen mir unverhofft Blumen zu Füßett.'

* *
*

Hm! Meinem Freunde Röbel werde ich eine Epistel
schreiben, an der er nicht gerade Wohlgefallen haben soll",
brummte der Neuangekommene, als er in dem Parterre-
zimmer des letzten kleinen schwedischen Hause» stand und
sich zwischen den kahlen Wänden und dem einfachen Mobiliar
umschaute. „Das nennt er eine einsame Insel, auf der
jeder nach seinem Gefallen unbehelligt und unbeachtet
leben kann. Erst wird einem der Platz beengt durch die
„moderne Dame", — und er sah wieder deutlich die kleinen
festaufgestemmten Füße vor sich, „nebst allem Zubehör' ,
das galt der zierlichen Begleiterin, „dann bat man Spieß¬
ruten zu laufen durch eine Menge neugieriger Blicke, die
es einem an den Mienen ablesen wollen, woher man
kommt, wieviel man in den Taschen trägt und zu welchem
gesellschaftlichen Glaubensbekenntnis man neigt. — Ob ich
auch nur anspacke?' mit einem zweifelnden Blick aus seinen
groben schwarzen Koffer und die Kiste, welche seine Jagd-
Utensilien barg. „Jedenfalls sitze ich bis übermorgen fest
auf dieser Scholle und habe Zett zur Überlegung.'

Er trat unter die kleine Veranda, zu welcher zwei
Steinstufen hinaufführten. Vor sich eine halb ebene, grün-
Weiße Fläche, dahinter ein Kran» von Dünen, rechts

gelium de» HaffeS, der Barbarei und der Wildbeit , aber ü
sei jetzt Krieg ."

Der Apostel der Menschlichkeit hinter dem Atlantische
Ozean , der Präsident der Vereinigten Staaten Wilson"
weiß also nun , wie er seine Lehre von der höheren Kultur
und Zivilisation mit Hilfe seines englischen Bundesgenoffe«
in die Tat umsetzen kann.

Gedenktc
D -ftbew
gemeine:
lieb-' ui
Abfilhte:

Amerikanischer Feldzug gegen Irland.
vt.  Die Behörden der Vereinigten Staaten haben ein»

Verbeugung vor den Freunden in London gemacht.
amerikanischen Wochenschrift „Gaelic American " und zwei
anderen für die irische Unabhängigkeit eintretenden New»
Yorker Zeitungen , der „Irish World " und dem „Freemcm'z
Journal " ist der Postoersand für die Vereinigten Staate»
untersagt worden.

Und um welches Verbrechen handelt es sich? Di»
Blätter batten gewagt , das auf die Fahne der Ententü
staaten geschriebene „Selbstbestimmungsrecht der Völker»!
auch für Irland in Anspruch zu nehmen . „Gaelic American'
schrieb: „Sollen England und seine Agenten Irland
wiederum betrügen dürfen ?! Laßt es nicht zu ! Sendet
eine Flut von Protesttelegrammen nach Washington uiP
macht es in nicht mißzuverstehender Weise klar , daß Irland
auf seiner vollen Unabhängigkeit besteht ." Das konnte
Herr Wilson nicht dulden , der im übrigen für Selbst,
bestimmungsrecht der Serben , Polen , Litauer , Maoris usw.
eintritt , d. h. für alle Völkerschaften , soweit sie noch nicht'
dem englisch-amerikanischen Joch unterworfen sind.

Mißbrauch des Rote « Kreuzes»
vt.  Die deutschen Flieger stellten vor einigen Tage» teilweise

durch Lichtbilderaufnahmen fest, daß das französische
Munitionslager westlich von St . Remy -sur -Buffy , östlich
von Reims , erheblich vergrößert worden ist. Unmittelbar
neben dem Munitionslager stellte man einige Baracke«
auf und pflanzte darauf große Flaggen mit dem Roten-
Kreuz -Abzeichen.

Greifen nun die Deutschen das Munitionslager , wie
es ihre Pflicht ist, an , so erhebt sich ein wütendes Ge-
belfere über die Barbaren , die das Rote Kreuz nicht
achten. Daß die Franzosen ihre Munition hinter dem
Roten Kreuz verstecken, ist natürlich ehrenhaft.

Die Nation der Ritterlichkeit.
vt.  Wie die Franzosen der Jetztzeit den Begriff der so

oft und so lange den Kindern Frankreichs nachgerühmter
Ritterlichkeit auffassen , erfährt man aus folgender am«
lichen Feststellung : Vor kurzer Zeit wurden zwei deutsck»
Flieger abgeschossen und zum Verhör einem Divisions¬
kommandeur des 8. französischen Armeekorps vorgeführt.
Dieser entließ die deutschen Flieger , indem er der Be¬
wachungsmannschaft den Befehl gab : „Schaffen Sie die
deutschen Flieger sofort nach Souilly , damit die französr(
scheu Flieger sich nicht durch die Berührung mit den deut¬
schen Schweinen beschmutzen."

Dieser Divisionskommandeur verdient das Prädikat
eines Ritters „sans peur et sans rep röche“, ohne Furcht
vor . . . Schande — und obne Tadel . . . im Urteil aller
Straßenränder.

Oie Jubelfeier in München.
Besuch Kaiser Wilhelms.

München » 19. Februar.
Kaffer Wilhelm ist zu kurzem Besuche hier eingetroffe»,

um dem Königspaar persönlich seine und der KaiserilL sendet"?
Wünsche zur goldenen Hochzeit zu überbringcn . I

Bei den innigen Beziehungen , die seit je zwischen de«
Höfen von München und Berlin bestanden haben und dir,
wenn möglich , durch den Krieg noch befestigt worden such
entspricht der Kaiserbesuch einer selbstverständlichen Ge¬
pflogenheit . Das Volk Bayerns aber wird die Huldigung
des Kaisers besonders hoch bewerten.

Volkshuldignng tn München.
Im Residenzschlosie fand auS Anlaß der Goldene«

Hochzeit bereits am Montag eine Huldigung des Volk«
statt , das durch alle Stände und Kreise vertreten war
Fürst Fugger -Gloett hielt eine Ansprache an das Königs¬
paar , in der er der segensreichen und vorbildlichen Wirkung
des Ehebundes auf das ganze Volk gedachte . Nachdea
das Jubelpaar den Wunsch nach einer einfachen Feier du

unscheinbare Villen und das große Kurhaus , links wird«
grünweiß schimmernde Dünen — und von daher ei»
Rauschen und Brausen - bas Meer . Das mußte erd«
wenigstens erst grüßen , fein Meer , das er in allen wf
tungen durchzogen — und nach der Jagdmütze greifen»
eilte er mit raschen Schritten hinüber . Den gepflasterte»
schmalen roten Pfad verschmähend , stieg , er gerade E
hinauf , hinab und wieder hinauf , bis sie nach wenige»
Minuten vor ihm lagen , der sandige feste gelbe Stram
und die blaugrünen Wogen mit den Millionen wettze»
Kämmen . . . . . . . »,

So war 's recht , erregt und brausend , tn seiner unen»'
:n , gleichförmigen , nie ermüdenden Schönheit zeigte fjllich

das geliebte Element . Mit unter geschlagenen Armen stani
er da oben und sah lange und unbeweglich hinab , es wD
kurz vor der Hochflut , ganz nahe drängte , quirlte , spM
das Meer heran und sang ihm das uralte Lied , dem o
soviel Tausenden von Jahren die Menschenkinder mit Fuff
und Bangen und träumerischem Entzücken gelauscht.

Sein Meer ! Ausgelassen , fröhlich , tausend g
Hoffnungen im Herzen , war er oft drüber hingegan
und nun stand er ernst und müde und sah dem Konn
und Gehen der Wellen zu, dem unfruchtbaren Spiele , d
er Wollen und Wünschen im Menschenherzen oerglei

Ah — er atmete tief und zog die feuchte , salzige 2u1
in langen Zügen ein — dann glitt sein Blick am Straff"

entlang .̂ ragte auf der höchsten Düne eine schm
Bake auf , das wohlbekannte Seezeichen , heute trug
einen Sturmkorb — die ganze Nordseeküste war gewa'
hatte er ja gelesen. — . J

Freilich ! — Es sang da drüben auch ein wildtroW"
Lied von Macht und Übermacht und Ohnmacht
Menschenkinder . Weiterhin ein anderes Zeichen , de>»
Takelwerk eines Schiffes vergleichbar — zur Jlagg^
spräche im Küstendienst nötig , dann daS MaschinengebaM
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_ c-nftuueS ausgesprochen , habe das Land in freiwilligem
LiXbewerb die Mittel ausgebracht für Zwecke der all¬

meinen Wohlfahrt und zur Betätigung der Nächsten-
und er bitte die Majestäten , die bestehenden guten

Echten zu würdigen und zu ihrer Verwirklichung die
Allerhöchste Genehmigung zu erteilen.

Die Landesspende von 5 Millionen.
Tiefbewegt dankte der König . In seiner Antwort

traf der Monarch dann folgende Bestimmungen über di«
pandesspende : Danach soll von 6 Millionen Mark ein«
Stiftung zur Fürsorge für Säuglinge und kinderreich,
»amilien errichtet werden . Ein weiterer Betrag von
q Millionen Mark soll den Inhabern der Goldenen und
Silbernen Militärverdienstmedailleeinen Ehrensold sichern.
Mit einem Kapital von 500 000 Mark aus dem eigenen

M « xrmögen des Königspaares soll bedürftigen Landes-
. ^ ändern , vorzugsweise Kriegsteilnehmern , der Eintritt in

Ehestand und die Begründung eines Hausstandes er-
kichtert werden . 1200 000 Mark überwies das Königs-
»aar als Grundstock zur Errichtung eines vornehmen
Nusstellungsgebäudes für Kunst und Kunstgewerbe in
München. _ .

Gnadenerlaß des Königs.
Aus Anlatz der Goldenen Hochzeit hat der König

turch einen allgemeinen Gnadenerlaß alle Verweise und
Geldstrafen bis 150 Mark einschließlich und Haft , Festungs¬
haft und Gefängnisstrafen bis zu einem Monat einschlietz-
lidj sowie die rückständigen Kosten erlassen . Daneben er¬
folgten noch in umfangreichem Maße Einzelbegnadtgungen
insbesondere solcher Personen , die längere Freiheitsstrafen

agenD teilweise verbüßt haben.
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Paragraph Drei.
Die Aussprache über das gleiche Wahlrecht.

tt.  Berlin, 18. Februar.
Gleich der erste Redner während der heutigen Verhand¬

lungen, ein Pole , hob die Wichtigkeit der gestrigen Er¬
klärungen des Vizepräsidenten des Staatsministeriums
Dr. Friedberg , hervor. Die Beratungen drehen sich zurzeit
um den grundlegenden Paragraphen 3 der ganzen Wahl - ,
rrsormvorlage, der bestimmt : »Jeder Wähler hat eine Stimme/
Gestern hatte sich nun ein konservativer Redner gegen daS
gleiche Wahlrecht gewandt und für Annahme der konservativen
Vorschläge für Mehrstimmensystem und teilweise indirekte
^ahl gesprochen. Darauf batte Dr . Friedberg geantwortet.
Preußen könne sich nicht eine Mischung von berufsständischem
>nd allgemeinem Wahlrecht leisten, well sonst das Parlament
iu einer wirtschaftlichen Interessenvertretung würde. Der kon¬
servative Antrag , der auch das indirekte Wahlrecht enthafte,
sei sür die Regierung unannehmbar . Auf eine Anfrage von
»ationalliberaler Seite , ob eine Zuiatzstimme für Alter.
Bildung. Kinderzahl . Seßhaftigkeit vereinbar sei mit dem
Geist der königlichen Botschaft , antwortete Dr . Friedberg,
bvrüber könne er erst nach Befragen deS Staatsministeriums
bestimmte Auskunft geben.

Gewisse Veränderungen der Vorlage
aus natürlicher Grundlage , so daß jeder Staatsbürger in der
Lage sei. sich diese Eigenschaftenszu erwerben , könnten vertreten
«erden. Ob die vom Vorredner vorgebrachten Momente
dieser Voraussetzung entsprechen, müsse gründlich geprüft
werden. Der heutige polnische Redner sah darin die Ankündi¬
gung eines Umfalls der Regierung.

s Demgegenüber wurde von einem Konservativen der
Antrag seiner Partei abermals dringend empfohlen . Der kon¬
servative Antrag sei keineswegs eine Volksverhöhnung . Er werde
leider nicht die Mehrheit finden. Aber den Weg von Blut
und Tränen , den die Regierung vorschlage, den wollen die
Konservativen dem Volke ersparen . Ein Zentrumsredner
wendet sich gegen ein ständisches Wahlrecht . Man habe dieser
nicht einmal für den Reichstag , wohin die großen Berufs-
«nü Wirtschaftsfragen gehören , um wieviel weniger passe es
sür den Landtag . Zum Mehrsttmmensystem werde das
Zentrum Stellung nehmen , sobald bestimmte Anträge oor-
negen. Ein Nationaltiberaler spricht sich für d'-r

Einführung der Wahlpsltcht
»us. Wenn das Wahlrecht eine staatliche volitische Funktion
lei. so könne man das Nichtwählen als eine politische Pflicht-
«erlehung betrachten . Als Strafe könnte man Geldstrafen
«on 1 Mark bis 50 Mark und daneben den dreifachen Jahres¬
teuerbetrag festsetzen.

Em neuer koniervattver Antrag.
Im wetteren Verlauf der Aussprache brachten die Kon¬

servativen und Freikonservativen unter Zurückziehung
des ersten konservativen Antrages einen neuen Pluralantrag
«in. Danach soll eine Zuiatzstimme gewährt werden auf
«rund des Lebensalters . der Zahl der erwachsenen
Kinder. de§ Vermögens , des Einkommens , der selbst¬
ständigen Erwerbstätigkeit und der Schulbildung.
Die Einzelheiten gehen dahin , daß jedem Wähler , der daS
kv. Lebensjahr vollendet und jedem, der mindesten drei ehe¬
liche Kinder , die das 14. Lebensjahr zurückgelegt haben , hat
oder gehabt bat . eine Zusahstimme gewährt wird : ferner dem¬
jenigen. der zur Ergänzungssteuer veranlagt ist. und weiter
demjenigen, der zu einer Einkommensteuer über den
«emeindedurchschnitt veranlaat ist oder ein Ern-

Veit auf einer Düne eine Bretterbude , wo selbstverständlich
der Ausschank kleiner stärkender Tränke , »Gifte " stattfand.
Hier spielte sich also das immerhin einfache Kurleben der
Insel ab - aber der übrige Teil der war sein , auf dem
konnte er nach Gefallen mit Flinte und Angel umher-
wandern auf den Sandbänken , die zur Ebbezeit hervor-
kommen ' mußten , nach Seehunden jagen , in dem Watt
das Segelboot gleiten lassen . — Wenn er wollte , so war

, bas sein ganzes köstliches Reich , in dem er sich durch
| niemanden stören zu lassen brauchte . - Und hinter ihm

das Festland , die kleine Welt der Pflichten — alles

* »Nur dieser schmale gelbe Streif — Ist übrig von
der Welt geblieben . — D 'rauf irr ' ich wie ohn ' Stab und
Keif — Ein König , welchen man vertrieben .' Zwischen
den Zähnen hin sprach er das und wußte nicht , woher er

Lust die Worte hatte und wie sie ihm in den Sinn gekomn .en
tralck i waren Er wollte auch gar nicht darüber Nachdenken -

das Denken war 's ja . dem er entfliehen möchte, hier bei
imtf# I Neer und Sand . . . _ , . ,

Und nun lachte er plötzlich, daß unter dem Schnurrbart
marck feine weißen Zähne hervorblitzten — nun hatte er ja

[ wirklich Freund Röbel Abbitte zu tun . der hatte doch daS
nkfoeJ Nichtige für ihn gefunden , und langsam und zufrieden stieg
t de er wieder die Dünen hinab , um sich häuslich in feinem

Heim einzurichten . .
Sehr elegant waren die Anzuge nicht , welche aus

frinem Koffer zum Vorschein kamen , aber praktisch für
Wind und Wetter eingerichtet . . Gefallen und erobern will
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kommen von mehr alS ' 3000 Mark versteuert.
Weiter soll eine Zufatzstimme erhalten jeder Wähler , der
mindestens eine verficherungSvflichtigr Person beschäftigt oder
mindestens - zwei Hektar Land , Forstwirtschaft . Obstbau,
Gärtnerei befitzt oder mindestens 7, Hektar Weinbau betreibt.
Endlich soll eine Zuiatzstimme erhalten jeder Wähler,
der entweder das Ziel einer Mittel - oder Realschule oder in
einer mehr als lechsklasfigen höheren Sckule die Versetzung
nach der dritten der obersten Klaffen oder in einer Lehrer¬
bildungsanstalt die Aufnahme in die dritte Semlnarklaffe
erreicht hat.

Nach Einbringung dieses Antrages wurde die Wetter»
brratung aus Mittwoch nachmittag vertagt

Wiedereröffnung des Reichstages.
(129. Sitzung .) KL Berlin . 19. Februar.

Um 37« Uhr wird die heutige Sitzung in Vertretung de»
erkrankten Präsidenten von dem ersten Vizepräsidenten
Dr . Paasche eröffnet. An der Spitze der Bundesratsmit¬
glieder sitzt heute erstmalig der Vizekanzler v. Payer.

Ansprache des Vizepräsidenten.
Dr . Paasche leitet die Sitzung mit einer längeren An¬

sprache ein. in der er u. a. folgendes ausführte : Seit wir seit
unserer letzten Tagung auseinandergingen , sind keine großen
kriegerischen Ereigniffe eingetreten , die zu irgendeiner Kund¬
gebung des Reichstages Veranlaffung geben konnten . Wir
hofften, daß wir dem allgemeinen Frieden näberkommen
würden . Unser Feind im Osten bot uns die Friedenshand.
Wir haben jetzt wenigstens

einen bedeutenden Schritt vorwärts
getan . Wir haben mit dem neuen Staat der Ukraine einen
Frieden geschloffen, der für beide Teile als gleich ehrenvoll
betrachtet werden kann. Leider ist es uns nicht gelungen , mit
dem übrigen Rußland einen Fricdenszustand zu erreichen.

Nach weiterer kurzer Beleuchtung der Lage im Osten
wendet sich Dr . Paasche dem Westen zu. „Man will nicht",
sagt er mft Bezug auf unsere Gegner im Westen, »mit unS
verhandeln , man will uns niederzwingen , aber

wir verzagen nicht.
DaS deutsche Volk, das nun schon über drei Jahre helden¬
mütig ausharrt , ist auch fernerhin fest entschloffen , neue
blutige Opfer zu bringen . Den neuen gewaltigen Kämpfen
sehen wir mit Zuversicht entgegen in dem festen Entschluß,
auszuharren , um die Heimat , um Weib und Kind zu schützen
und um einen Frieden zu erkämpfen, der uns wieder zu einem
freien Lande macht, umspült von einem freien Welt-

Rachdem daS Andenken der verstorbenen Abgg . Stadt-
hagen (U. Soz .) und Warlo (Zentr .) in üblicher Weise
geehrt war . wird ein Antrag auf Genehmigung der Strafver¬
folgung des Abg. Henke (U. Soz .) wegen Verstoße?
gegen das Gesetz über den Belagerungszustand dem Ausschuß
für die Geschäftsordnung überwiesen . Nun entsteht eine Art
Zwiegespräch zwischen Abgeordneten und Regierungsvertretern;
»kleine Anfragen"  werden gestellt und beantwortet . Sie
baden zumeist nur begrenztes Interesse , so daß ihre Auszählung
sich erübrigt . „

Nach kaum 17- ständiger Sitzung vertagt sich das Haus
aus morgen 11 Uhr.

*

Arbeitsplan des Reichstags.
Der Altestenausschuß beschloß, den Arbeitsplan des

Reichstags für die nächsten Tage wie folgt festzusetzen:
Mittwoch : Friedensvertrag mit der Ukraine.  Die
erste Lesung des Vertrages soll in dieser Sitzung zu Ende
geführt werden . Sodann geht der Vertrag an den Haupt¬
ausschuß , für dessen Verhandlungen der Donner siag
sitzungsfrei bleibt . Am Freitag  wird der Friedens¬
vertrag zur zweiten und dritten Lesung gestellt werden . Am
Sonnabend  kleinere Vorlagen . Die erste Lesung des
Haushaltsplans beginnt am nächsten Montag . .

*

r Besprechung bei Herrn v . Kühlmann.
Staatssekretär v. Kühlmann hat die Mitglieder des

Haushaltsausschuffes für heute nach Schluß der Vollsitzung
zu einer unverbindlichen Besprechung über die Lage im
Osten  aufgefordert . Diese Besprechung soll nur uuorma-
torischen Charakter tragen.

ich ja nicht nur die Seehunde anlocken' , sagte er und
wieder überraschte ihn selbst der fröhliche Laut , der auS
leinet Brust kam. 8u Sause glaubte er das Lache» ver-

i * tnt »» haben.
Wortsetzung folgt)

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ In einer halbamtlichen Erklärung über die polnische
Frage heißt es : Von einem Berliner Blatt ist in einer
Notiz zur polnischen Frage die Nachricht verbreitet worden,
cs werde erwogen , von Polen so viel für Deutschland ab-
zutrennen , wie man zur strategischen Sicherung nötig zu
haben glaube , und den Rest seinem Schicksal zu überlassen.
Auch das preußische Staatsministerium habe sich mit diesem
Plan befaßt und ihn entschieden mißbilligt . Nach^ einem
vor kurzem einstimmig gefaßten Beschluß habe das Staats¬
ministerium sich mit größter Entschiedenheit gegen eine Er¬
weiterung des von Polen bevölkerten Staats - und Reichs¬
gebiets ausgesprochen . Wie von zuständiger Seite mtt-
geteilt wird , sind Beschlüsse darüber , was weiter aus Polen
werden soll, bisher noch nicht gefaßt worden . Auf den
Ausfall der letzten Entscheidung wird selbstverständlich vor
illem auch die Art und Weise von Einfluß sein , wie das
befreite Polen sich gegenüber Deutschland und Österreich-
flngarn zu verhalten gedenkt

+ In Berlin haben am Dienstag die WirtschaftS-
befprcchungen der österreichischen und ungarischen Ver¬
treter mit dem Kriegsernährungsamt im Beisein des Staats¬
sekretärs v. Waldow begonnen . Es handelt sich um die Re¬
gelung unserer Wirtschaftsbeziehungen , wie sie sich aus der
augenblicklichen Weltlage ergeben . Der Inhalt der Ver¬
handlungen entzieht sich natürlich der Öffentlichkeit . Rur
soviel kann jetzt schon gesagt werden , daß alle Teilnehmer
mit dem besten Willen und der besten Zuversicht an den
Verhandlungstisch treten , um ein geschloffenes Vorgehen
der Ernährungsämter innerhalb des Bündnisses zu verab¬
reden und Maßregeln zu treffen , die zu einer Anpassung
von Vorräten an die gemeinsamen Bedürfnisse führen
können.

+ Die Verabschiedung der Schleichhandel - - und
Wuchcrer -Vcrorbuuug durch den Bunöesrat ilehl bevor.
Die Vorlage ist nur kurz , so daß anzunehmen ist, daß sie
die einschlägigen Ausschüsse bald passiert haben wird . Wie
verlautet , richtet sich daS Gesetz nicht gegen die Käufer,
die LevenSmittel nur zum Verbrauch im eigenen Haushalt
kaufen, sondern gegen dir Händler , dir Ware zum Weiter¬
verkauf . also zu Spekulationszwecken . erwerben und unter
Verletzung der den Verkehr mit diesen Waren regelnden
Vorschriften Weiterverkäufen . Als Strafen sind Geld - und
Gefängnisstrafen , io Wiederholungssälleo Zuchthausstrafen
»oraeirbru.

Polen.
x Zum Zeichen der Trauer und Mißbilligung über die

Zuteilung des Cholmer Landes an die Ukraine haben,
wie die . Warschauer Zeitung " meldet , in den Theatern und
Kinos keine Vorstellungen stattgefunden . Im Laufe des
Mittwoch war von den politischen Vereinen für die Ver¬
anstaltung eines eintägigen allgemeinen Demonstrations¬
streiks agitiert worden . Die Agitatoren hatten sich be¬
müht , nicht nur die Handarbeiter , sondern auch die Ge¬
schäftsleute für diesen Gedanken zu gewinnen . Da die
Fahrer und Schaffner der Straßenbahnwagen nicht zum
Dienst erschienen waren , stand der Straßenbahnverkehr
still und auch der Droschkenverkehr fiel infolge des Streiks
der Droschkenkutscher aus . Die Warschauer Blätter , die
den Protest gegen den Cholmer Passus abgedruckt haben,
sind sämtlich verboten worden . Auch der . Monitor
Polski ", der jüngst gegründete polnijche Reichsauzelger,
befindet sich darunter.

Frankreich.
X In den letzten Tagen fanden wichtige Beratim -"-«

über die elsast -lorhringische Frage statt . Daran nahmen
die Führer der französischen , engliichen und belgischen
Sozialisten teil . Es heißt , der Zweck der Besprechungen
iei gewesen, die Franzosen zu Zugeständnissen betreffs der
flsaß-lotbringischen Frage zu bewegen , damit diese auf dem
Programm der kommenden Londoner Sozialisten -Konferenz
nicht mehr in ihrer bisherigen starren Form erschiene. Die
mglischen Sozialisten wünschten , daß die elsaß -lothringische
Frage nur von den beteiligten zwei Nationen geregelt
werde. Andernfalls wäre ein Mißerfolg der Londoner
stonferenz zu befürchten.

x Die Affäre Boko - Pascha hat nunmehr zur Ver.
Haftung des Senators Humbert geführt , da er beschuldigt
wird , acht Millionen von Bolo für sein Blatt „Journal
angenommen und den angeblich deutschen Ursprung diese-
Geldes gekannt zu haben . Die Verhaftung Humberts iß
in Paris schon seit Wochen erwartet worden . Sein«
Gegner haben behauptet , daß er nur seinen besondere«
Beziehungen zu den entscheidenden Persönlichkeiten de«
Aufschub seiner Festnahme verdanke . In der Wohnung
Humberts wurden eine große Anzahl von Schriftstücken
beschlagnahmt . — Zugleich mit Humbert wurde der
Direktor des „Journal " Raymond wegen Betrug und Er¬
pressung verhaltet.
Aus Zn- und Ausland.

Berti », 19. Febr . Der vom Bundesrat angenommene
Entwuri eines Gesetzes zur Bekämpfung der Geichleckts-
krankheiten  sieht im Interesse der öffentlichen Gesund¬
heitspflege hohe Geld- und Gefängnisstrafen für die Über¬
tretung vor.

Berlin , 19. Febr . Der Friedensverirag mit der Ukraine
fand  heute die Zustimmung deS BuudesratS.

Berlin , 19. Febr . Der Reichstagsabgeordnete Ledebom
hat im Reichstag einen Antrag aus Haftentlassung  des
Rcichstagsabgeordneten Dittmann  für die Dauer der Reichs-
tagssitzungen eingebracht.

Berlin , 19. Febr . Die Abreise des Staatssekretär»
v. Küblmann nach Focsani  ist endgültig auf Mittwoch
abend festgesetzt.

Berlin , 19. Febr . Ein dem Reichstag zugegangener Ent¬
wurf betr . die Abänderung des Kriegssteuergesetze»
sieht die Möglichkeit vor . die Erträgniffe auch zur Deckung de»
Fehlbetrages von 1917 zu verwenden.

Berlin , 19. Febr . Der sechste Landfrauentag  begann
beute in Gegenwart der deutschen Kronprinzessin seine Tagung.
Verlmndell wurde das Thema : Erziehung der weibliche«
Juaend.

Berlin , 19. Febr . Der Friedensvertrag mit der
Ukraine hat heute die Zustimmung des Bundesrates
gefunden.

Gens,  18 . Febr . Ter „Matin " meldet : Die Mi¬
litärattaches der Alliierten im rumänischen Haupt¬
quartier erhielten am Samstag den Abberufungs¬
befehl ihrer Regierungen zugestellt.

München , 19. Febr . Der Kaiser überreichte dem.Königs-
paar eine kostbare antike Standuhr  als Geschenk.

Wien , 19. Febr . Im Polenklub teilte der Obmann mit,
daß die polnischen Minister Unterrichtsminister Zwilinsk!
und Minister sür Galizien Twandowski  dem Mimsterpräsi-
denten ihr Rücktrittsgeiuch überreicht hätten.

Stockholm , 19. Febr . Da das Wahlergebnis in Estland
zuungunsten der Marimalisten ausfiel , haben sie den Zu¬
sammentritt der konstituierenden Versammlung verboten.

Stockholm , 19. Febr . Ter Kommandant des Küsten-
pa nzerschtffes„Thor " hat die Ruffen aufgefordert , die Alands-
i i ieIn  zu verlassen. Vor ihrem Abzüge sprengten die Ruffen
das Munitionslager in die Lust.

Haag , 19. Febr . Wie Bonar Law im englischen Unter¬
hause mitteilte , ist Lloyd George  schwer erkältet.

Basel , 19. Febr . Am 12. Februar wurde dem russischen
Kommissar sür den Krieg gegen die Revolution mitgeteilt , daß
sich Kerenski  in Christiania befinde.

Zürich , 19. Febr . Die österreichisch - ichwelzertich«
Grenze  ist fest  gestern abend  gesperrt.

Aus Rah, und l̂ ern.
Herbor», den 20 Februar 1918.

%i  Ten Herren Dekan Prof. Haußen  und Prof.
T . Knodt  von hier wurde das Berdienstkre ûz
für Kriegs Hilfe  verliehen.

Tie Landwirtschaftskammer fordert die Land¬
wirte des Bezirks auf Heuer mehr Kartoffeln
anzubauen, da im letzten Jahre die Kartoffelan¬
baufläche im Regierungsbezirk um 20 000 Morgen
zurückgegangen ist. Tiefer Rückgang muß wieder bei¬
gebracht werden, es muß jeder Landwirt mindestens
so viel Kartoffeln bauen als er im Jahre 1916 ge¬
baut hat. Denn die Grundlage der Volksernährung,
das letzte Kampfmittel, das beste Kampfmittel ist
stärkster Kartoffelbau.

Wiesbaden.  Zur Sicherheit für die Fußgänger
bei der abendlichen Tunkelheit werden jetzt die
Bandsteine von Fußsteigen und Straßeninseln an
den Hauptverkehrsstellen der Stadt mit einem weißen
Farbanstrich versehen, der das Weghindernis besser

l erkennen läßt.
Nied  a . M. Am 21. Februar 1218 wird das

Torf Nied zum erstenmal urkundlich erwähnt . Durch
die noch im Staatsarchiv zu Wiesbaden vorhandene
Urkunde bestätigt der Erzbischof Siegfried II. von
Mainz dem Stift S . Maria zu den Greden in



Mainz den Besitz der demselben von seinem Propst
Dietrich übertragenen Kirche zu Nied  und be¬
stimmt die Verteilung der .Einkünfte der Kirche, so¬
wie der zugehörigen Zehnten zu Nied , Griesheim,
Sossenheim und Breidenloch . — Daß auf dem Bo¬
den , wo heute Nied sich erhebt , schon lange Jahr¬
hunderte vor der ersten urkundlichen Erwähnung des
Ortes , sich menschliche Ansiehlungen befanden , be¬
weisen die unzähligen Funde aus der Römerzeit . Schon
um 83 n. Ehr . entstand hier eine Zentralziegelei,
von der die ausgedehnten militärischen Bauten der
Römer im Taunusgebiet mit Ziegelmaterial versorgt
wurden und deren Reste man vor etwa 25 Jahren
freilegte . Bis in das Ende des vierten Jahrhunderts
ließen sich dann durch reiche Funde und einwand-
fteie Untersuchungen , die bis in die letzten Jahre
fortdauerten Niederlassungen und Bauten der Römer
aus Nieder Boden feststellen . Vermutlich sind später
Franken Besitzer dieses wichtigen .Geländes am Zu¬
sammenfluß von Main und Nidda gewesen und haben
auch hier die erste christliche Niederlassung gegründet,
deren Vorhandensein allerdings zuerst 1218 bestätigt
wird.

Frankfurt «. M . Tie Stadtverordnetenversamm¬
lung gab einstimmig ihre Genehmigung zum Ankauf
der Friedländerschen Privatklinik „Hohemark " bei Ober¬
ursel und bewilligte dazu 1138000 Mark . Tie Klinik
ist zu einer Nervenheilanstalt für den Mittelstand
bestimmt und wird vorerst für 100 Betten eingerich¬
tet . Ihre Uebernahme in städtischen Besitz erfolgt
in kürzester Frist . Tie Verwaltung der Anstalt wird
einem besonderen Kuratorium unterstellt.

— Ter Mittelschullehrer Jul . Wagner  erwarb '

große Mengen an rollendem Material fielen in unsere
Hand.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neue «.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Der Rat der Volkskommissare will
nunmehr den Frieden mit dem

Bierbund unterzeichnen.

Entschluß gelangt , uns "an dieser Aktion nicht
beteiligen . Seit Rußland den Krieg für beendigt
klärte , sind bereits über 20 000 Kriegsgefangene an
Grenze eingetroffen . Ter Zustrom hält an . Wir
absichtigen , so bald als Möglich die Berhandlun
mit der russischen Regierung betr . des Gefangenes
austausches wieder aufnehmen . — Die Polen st
in den angeregten Verhandlungen keine Gewähr 11
Gelingens . Ihr Vertrauen zu dieser Regierung
klären sie, sei erschüttert . Ihr Kamps wendet sich
aber gegen den Grafen Czernin . — Tie Soziale
kraten wollen mehr als den einfachen Verzicht
Monarchie auf einen weiteren Kampf . Sie wettBerlin  20 Febr (TU ) In der heutigen Sitz- uwl ei“ en  melieren namps . ©te wer

„ücrun, M.  tfeor . ver 9«i » bv . morgen in einer dringenden Interpellation die F
ung des Reichstages machte .Staatssekretär v. Kühl
mann folgenden Funkspruch der bolschewistischen Re¬
gierung bekannt:

Ter Rat der Volkskommissare sieht sich veranlaßt,
inanbetracht der geschaffenen Lage sein Einverständnis
zu erklären , einen Frieden unter den Bedingungen ,
zu unterzeichnen , welche von den - Delegationen des
Vierbundes in Brest - Litowsk aufgestellt sind (hört,
hört ! Bewegung im ganzen Hause .) Ter Rat der
Volkskommissare erklärt , daß die .Antwort auf die von

sührung der Verhandlungen von Wien nach Wash
ton fordern.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto

Anzeigen.

Bekanntmachung.
In dar hiesige GenossenschaftSregister ist be- der Gcnoffw

schaft Uckersdorfer Spar - und Darl - Huskassenverej,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht, „

der deutschen Regierung gestellten Bedingungen un - j Uckersdorf , folgendes eingetragen worden:
vorzüglich gegeben werden wird . Ter Staatssekretär
bemerkte hierzu , er möchte davor warnen , anzuneh - s
men , daß wir den Frieden mit Rußland nun schon jsich in der philosophischen Fakultät der hiesigen ,

Universität die Doktorwürde . Die Promotionsschrift , in der Tasche hätten . Ter Friede mit Rußland ser
war dem Gebiete der experimentellen Psychologie ent¬
nommen . Tr . Wagner ist seminaristisch gebildet.

Hadamar.  Herr Studienrat Tr . Peters  vom
Kgl . Gymnasium in Hadamar ist zum Kgl . Ghm-
nasialdirektor ernannt worden und wird mit dem 1.
April ds . Js . die Leitung des Gymnasiums in Rin¬
teln übernehmen.

Eppstein  i . T . Eine Frankfurter Gesellschaft
erwarb für 90 000 Mark das am Staufen belegene
Kurhaus „Taunusblick "- das bisher einer englischen
Feriengesellschaft zu eigen war . Das Kurhaus soll
nach seinem vollständigen Umbau zu einem Hotel-
Restaurant eingerichtet werden.

Braubach  a . Rh . Am Sonntag abend gegen
11 Uhr wurde hier , sowie in Camp und Nievern eine
nur wenige Sekunden andauernde Erderschütte-
r u n g beobachtet.

Mainz.  Beim Spielen mit Streichhölzern setzte
in der Himmelgasse ein kleines Mädchen die elterliche
Wohnung in Brand . Das Kind fand dabei den Tod.

Trier,  19 . Febr . In der Mittagsstunde warfen
feindliche Flieger eine Anzahl Bomben auf verschie¬
dene Teile der offenen Stadt Trier ab , die aber nur
geringen Sachschaden verursachten . Militärischer Scha¬
den ist nicht angerichtet . .

München.  Die Staatsanwaltschaft hat festge-

erst da, wenn die Tinte unter dem Vertrage trocken sei. I

Das seitherige VorstandsmitgliedHeinrich Juvg I. i,
Uckersdorf ist ausgeschieden und an dessen Stelle de,
Former Adolf Jung in Uckersdorf tn den Vorstan
gewählt worden. Beschluß der Generalversammlungdu«
30. Januar 1918.

Herborn , den 13. Februar 1918.
König! Amtsgericht.

Ferd Uieodemu«.

. . .. . . - Bei der morgen statlfindenden Versteigerung tomiN
Aus den Berlrner Morgcnblattern . - noch eine Dezimalmage (10 Ztr . Tragt ,oft) zum AG

— Von Beamten des Kriegswucheramts wurden gebot,
gestern 40 Personen festgenommen , die nament¬
lich in Berlin in den Vorräumen der Postämter , in
Geschäften und Gastwirtschaften sich an Leute heran¬
drängten , bei denen sie Gold vermuteten und denen
sie für ein 20 Markstück bis zu 60 Mark zahlten.
Auch gemünztes Silber und ungemünztes Gold wurde
gekauft , wo es nur zu erlangen war . Außer in
Berlin soll sich in Kattowitz eine Zentrale der \
Goldaufkäufer befinden . Tie edlen Metalle wanderten
zum Teil in Scheidestellen , zum größten Teil wurden j
sie durch besondere Boten nach Kattowitz gebracht , um
von dort aus durch Schmuggler in das Ausland aus - -
geliefert zu werden.

Die Wirkung des deutschen Vormarsches i«
Rastland

Amsterdam,  20 . Febr . (TU) Ter Petersburger '
! Korrespondent des „Daily Chronicle " sagt , daß der ;

Wiederbeginn des Krieges an der Ostfront in ganz
Rußland sehr überrascht habe . Niemand in Rußland

; habe auch nur an die Möglichkeit einer Erneuerung
des Krieges gegen Rußland gedacht. Am 22. Dez.

Erhielt wieder einen großen TraG
po.t schwerer und leichter

Arbeils-
«. Geschäftswagen-Pferde
welche Kauf, und Tauschliebhabern empfiehlt.

Jalcob Simon,
Pserdehandlung , *

Eitorf (Sieg) Fernsprecher Nr. 17.

ft°m . d»ß bie Korbflasche , di - am 25. Januar bei , ^ bHz di - Aill -gun , aller J - brik- nSchleißheim den Brand mehrerer Wagen des Berlin — - / . . . . nT,
Münchener Schnellzugs verursachte , von der Eontinen - > befohlen , welche Kriegsmaterial sabrrzreren.

~ | / Di - F - onde gegen Lloyd George.
.Secolo " aus

tal - Caoutchouc - und Guttapercha - Gesellschaft in Han¬
nover dem Unteroffizier Winkelmann zur Beförderung ! Lugano,  20 . Febr . (TU ) Wie der
übergeben worden war . Sie enthielt 30 Kilogramm - London meldet , wächst die Unzuftiedenheit mit Lloyd
Chlorschwefellösung in Schwefelkohlenstoff . Der Ver - j George ständig an . Tie Parteigänger Robertsons
lust von acht Menschenleben und 60 Verletzungen j organisieren einen Sturmlauf , der dem Kabinett recht
waren die Folgen des Brandes.

Strassen - und FaöHk-
(Form wie Piasavabesen)

Besen
ca. 8 cm breit u. 30 cm lang.

Postpakete , 2 uod 4
Stück liefert noch

prompt p Nachnahme
Stck 4,80 M. exkl .Ver¬
packung unfrankiert,
bei Dutzeodabnahme
franko incl . Verpack.
Besen-Industrie

Celle i. H. 350 Arbeiter
Vertr.u Händl. überall gesucht'
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9 verunglückte ungarische Flieger . In Budapest
stiegen die Fttegerofstzrere Hauptmann Schindler und
Leutnant Iwan Urban mit einem Flugapparat zu einem

batte das Flugzeug sich erhoben, als
die Maschine sich in die Drghte einer elettrischen Leitung
verwickelte und Niederitürzte. Sauvtmann Schindler erlitt
einen Schädelbruct >>"d starb nach einigen Stunden,
äeutnant Urban u >̂-r verletzt.

gefährlich werden könnte . Nach einer Meldung der
! „Tribuna " ist die Londoner Sozialistenkonferenz ver-

Herborn,

8 «»«strie.
Hessen - Nassauischer Hüttenverein.

Durch Beschluß der Versammlung der Gesellschafter
vom 29. Dezember 1917 sind Rudolf Jung  in Her¬
born und Gustav Hecker zu Amalienhütte bei
Laasphe zu Geschästssührern  bestellt.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Ceneralstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)
20. Februar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front Artillerie-

und Minenwerferkampf , größere Erkundungsvorstöße,
die der Engländer westlich von Houthen , der Fran¬
zose bei Juvincourt und nördlich von Reims unter¬
nahm , wurden abgewiesen,
festlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits der Bahn Riga —Petersburg , wurden
die 20 Kilom . vor unserer bisherigen Front liegenden
russischen Stellungen überschritten . Schwacher Wider¬
stand des Feindes bei Jnzeen nördlich der Bahn,
wurde schnell gebrochen. lieber Tünaburg hinaus
stießen unsere Divisionen in nordöstlicher und östlicher
Richtung vor . Zwischen Tünaburg und Luck traten
sie in breiten Abschnitten den Vormarsch an . Tie
über Luck hinaus dorgehenden Divisionen marschieren
auf Rowno.
, 2500 Gefangene,  mehrere 100 Geschütze und

tagt worden , da England den sozialistischen Delegier
ten Italiens die Landung verweigert hat.
Eine stürmisch« Eitzu»-a im Abgeordnetenhaus

in Wie»
Wien,  20 . Febr . (TU) Ter Sonderberichterstatter

der „Vossischen Zeitung " meldet : Als zu Beginn der
Sitzung des Abgeordnetenhauses der Präsident ein
Tanktelegramm des Kaisers verlas , verließen sämt¬
liche Slaven ostentativ den Saal . Nachdem die Slaven
in den Saal zurückgekehrt waren , versuchte der Mi-

s nisterpräsident seine Rede zu verlesen . Es gelang ihm
aber nur , sich den nächsten der ihn umstehenden Abge¬
ordneten verständlich zu machen, denn die Tschechen
und Slaven schrien jeden seiner Sätze nieder . Während
sie fortfuhren , auf den Tisch zu schlagen, riefen die
Tschechen: Lüge , Verrat . Sagen die das nach Ber¬
lin ! Tr . v. Seidler setzte während dieser Unruhe
auseinander , der Friedensvertrag mit der Ukraine
bilde ein unteilbares Ganzes . Tie Getreidevorräte
in der Ukraine seien weit größer als die Möglichkeit
des Transportes . Rußland liege aber in den
Krämpfen des .Bürgerkrieges , und daher werde die
Erfassung und der Transport des Getreides schwierig
sein . Als jetzt der tschechische Abgeordnete Saukup
rief : Die deutschen Truppen wollen einmarschieren!
Wir protestieren ! entstand ein furchtbarer Tumult
zwischen Slaven und Deutschen . Unter großer Er¬
regung des Hauses teilte der Präsident mit . man habe
mit der ukrainischen Delegation eine interpretierende
Erklärung für den Friedensvertrag unterzeichnet , nach
der die Grenzlinie anderweitig festgelegt werden soll.
Ein großer Teil des Cholmer Landes ist ukrainisch,
und niemand hätte es verstanden , diesen Frieden aus¬
zuschlagen , nur damit das ganze Cholmer Land an
Polen fällt . Hätten wir gehandelt , wid die Herren
des Polenklubs das verlangten , so hätten wir nicht
nur den ukrainischen Frieden zerschlagen , wir hätten
auch die zarten Fäden zerrissen , die vielleicht zum
allgemeinen Frieden führen können . Angesichts dieser
Ergänzung muß ich auch eine Jntinuität über das
Verhältnis zwischen Oesterreich - Ungarn und Deutsch¬
land ablehnen . Dem deutschen Hilferuf aus Estland
und Finnland folgend , hat sich Deutschland entschlossen,
weiter zu marschieren . Wir sind im vollen Einvcr-

ßonner -stag , den 21. Februap d. Ja.
Vieh- und Krammarkt
Kilfsdienstmekdestelke Kerbori

und

Städtischer Arbeitsnachweis
Kstifrrstraße 28

ermittelt männliche and weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dienftstuude « : 8—12 Uhr vorm.

3—7 Uhr nachm.

Ein fleißige»Mädchen
zum 1. März oder früher gesucht
Fra« C. Ermert, Betzdorf

Hohenzollerngarten 4.

Ein Waggon I

Koch- «. Viehsalz
eingetroffen, [

August Daum 1

Ein gelbes

HUH«
entlaufen . Wtederbringec er»
hält Belohnung.

Aavptstr. 8.

Ein tüchtiges

Mädchen
zum 1 März gesucht.
Frau Emil Gortz, Gieße«

Mar bürge , str 14.

4—5-oimmerwohnung
(mit @08), sowie StaU und
Scheune zu vermieten.

Muhtgaffe 24.

IHnltrtbalti1
(Simmentaler)

zu verkaufen.
August Metzler*j

3 -Immewchinills
mit Zubehör zum 1. April oder
später zu mieten gesucht. Näh
in der GeschäftSst- dS. Bl

Bin Abnehmer für jedes Quantuckf

Schlachtziegen
auch tragende . Angb . einzusend. *»
Richard Casiebaum.Essen-AttkueAeo

Hövelstr . 42.

Leim-Ersatz
(flüssig)

zu haben bei

AirchUHr Kachrichje«.
Cvaug. Kircheuchorr

Heute Mittwoch abend 8V2 M**

fuBcfite
der Ei,
itxb un
Fch ttiii
kiimpfci
liebe d
dollste»
möchte.
Sweife!
lenoffei
danken,
«beim
erfahre
Eine u
soweit
Uchte»,
schlafti
IM» ut
boffiiui
heblich
»egrbc»

nehmen mit unseren treuen Bundesgenossen zu dem ' Milh Paul , Rotherstr. Frauench

»erden
tichenS
leben,

Ir
nicht i
dafür
sonderr
Kerner
aus Fi
der U
Verden

Miederh

D
Rücksic
Vollsläi
lebhaft
8ahlm
Uumög
lu der
Diittei

«U

Au
N

»wisch.
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